
endlich
Wachstum
Die Ausstellung zu Wirtschaftswachstum, 
Grenzen und Alternativen
Begleitheft



ENDLICH WACHSTUM | AUSSTELLUNG

2 65|

Wachstum! Welches Wachstum?

Wachstum ist nicht gleich Wachstum. In der Natur ist Wachstum begrenzt:  
Menschen wachsen, Bäume sprießen in die Höhe, aber irgendwann sind  
sie »ausgewachsen«. Bei der Wirtschaft soll das anders sein, sie soll immer weiter 
und weiter wachsen: die Produktion, der Umsatz, die Zahl der Beschäftigten eines 
Unternehmens, die Auswahl an Produkten und unser Verbrauch. Das Wirtschafts-
wachstum ist zu unserem Ziel und dem Anliegen der Politik geworden. Aber  
ist mit einem Wachstum der Wirtschaft wirklich ein besseres Leben verbunden? 

Wenn die Wirtschaft wächst, dann bedeutet dies in der Regel auch, dass immer 
mehr natürliche Ressourcen verbraucht werden und der Ausstoß von Klimagasen 
wie CO2 zunimmt. Insbesondere der fortschreitende Klimawandel hält es uns  
vor Augen: Wachstum stößt an Grenzen. Doch warum soll die Wirtschaft trotzdem 
weiter wachsen? Wie kam es überhaupt dazu, dass Wachstum zum zentralen 
Leitmotiv für Politik und Wirtschaft wurde? Und was könnten Auswege sein? 

Eine Ausstellung zu Wirtschaftswachstum
Das Thema Wirtschaftswachstum bewegt uns bei FairBindung schon seit 2010. 
In den letzten Jahren entwickelten wir dazu unsere Methodenhefte »Endlich 
Wachstum«, »Beyond Growth« und »Lebensmittel zum Zweck« und führten 
zahlreiche Seminare, Workshops, Diskussionsrunden und Fortbildungen durch. 
Motiviert durch den Wunsch, die Inhalte unserer Arbeit für weitere Zielgruppen 
zu öffnen und selbstgesteuerte Lernformen zu ermöglichen, entschieden wir uns 
für die Entwicklung dieser Ausstellung. Sie orientiert sich thematisch an den 
bereits entstandenen Bildungsmaterialien und macht das Thema Wirtschafts-
wachstum auf interaktive Weise zugänglich. Nach der Fertigstellung 2017 haben 
wir 2020 die Themen koloniale Kontinuitäten und alternative Wirtschaftsweisen 
in einer Erweiterung vertieft. Zudem ist die Ausstellung verschickbar und damit 
an den unterschiedlichsten Orten einsetzbar. Ob in Bankfoyers, Seminarhäusern, 

Schulen oder Gemeinschaftshäusern – möglich ist die Nutzung der Ausstellung 
überall dort, wo ein großer Raum zur Verfügung steht.
Die Ausstellung setzt sich aus vier Modulen zusammen, welche von den Funktio-
nen von Wirtschaftswachstum über dessen Grenzen bis zu den gesellschaftlichen 
und politischen Triebkräften und den wachstumsfördernden mentalen Prägungen 
 in uns führen. Neben der kritischen Reflexion kolonialer Kontinuitäten und  
»grüner« Wachstumsphantasien legt die Ausstellung zudem einen Schwerpunkt 
auf das Kennenlernen von alternativen Ansätzen hin zu einer ökologisch und 
sozial tragfähigen Wirtschaft und Gesellschaft.
Die Ausstellung richtet sich an Menschen ab ca. 16 Jahren und setzt kein Vor- 
wissen zu Wirtschaftsthemen voraus.

Aufbau dieses Begleitheftes
Dieses Begleitheft ist so aufgebaut, dass zunächst eine Übersicht über je eines 
der vier Module gegeben wird. Direkt im Anschluss werden die dazugehörigen 
Exponate näher vorgestellt. Dafür werden die Inhalte benannt, das Exponat 
beschrieben und Möglichkeiten zur Weiterarbeit mit Bildungsmethoden aus den 
Heften »Endlich Wachstum« und »Lebensmittel zum Zweck« oder der Webseite 
»www.endlich-wachstum.de« aufgezeigt.
Am Ende des ersten Kapitels findet sich ein Vorschlag für die Nutzung der Aus-
stellung im Rahmen eines Workshops.
Der zweite Teil des Heftes beinhaltet die Aufbauanleitungen für die einzelnen 
Module und Exponate sowie für die Gesamtausstellung.

EINLEITUNG
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Aktuelle Ausstellungstermine, Angebote zu Ausstellungsführungen und vieles 
mehr sind stets unter www.fairbindung.org zu finden.
Über FairBindung
FairBindung e.V. ist ein gemeinnütziger Verein aus Berlin. Wir verstehen uns als 
lernende Organisation und basisdemokratisches Kollektiv. Unser Ziel ist es,  
die sozial-ökologische Transformation im Sinne einer nachhaltigen, solidarischen 
und global gerechten Gesellschaft voranzubringen. Unsere Bildungsarbeit zielt 
darauf ab, Menschen dazu zu befähigen, sich mit Themen der sozial-ökolo- 
gischen Transformation individuell und im Austausch mit anderen auseinander-
zusetzen. Komplexe Sachverhalte werden dabei greifbar und erfahrbar gemacht 
sowie Handlungskompetenzen gestärkt. Zentrales Element unserer Bildungs- 
arbeit ist das Sichtbarmachen von gelebten Alternativen, mit dem Ziel, Lernpro-
zesse und neue Denkweisen anzustoßen, die es ermöglichen, den transformativen 
Wandel aktiv mit zu gestalten. 
Unser Import und Vertrieb solidarisch gehandelten Kaffees aus Guatemala zielt 
darauf ab, ein praktisches Beispiel für alternative globale Handelsbeziehungen 
zu geben und einen Beitrag zur Weiterentwicklung des fairen/solidarischen Han-
dels in Deutschland zu leisten. 

Weitere Infos und Kontakt
www.fairbindung.org
info@fairbindung.org

EINLEITUNG
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Kapitel 1
Modulübersicht



Wirtschaftswachstum 
Hält es, was es verspricht?

Wenn wir davon sprechen, dass die Wirtschaft wächst, meinen wir in der Regel, 
dass das Bruttoinlandsprodukt (BIP) steigt. Das BIP gibt den Wert aller Waren 
und Dienstleistungen an, die in einem Land hergestellt und verkauft werden. 
Wird mehr produziert als im Vorjahr, steigt das BIP. Wirtschaftswachstum  
verspricht Wohlstand, soziale Sicherheit und ein gutes Leben. Ein Großteil der  
politischen und unternehmerischen Entscheidungen haben zum Ziel, mehr 
Wachstum zu schaffen. Weniger Wachstum wird dementsprechend gleich- 
gesetzt mit dem Verlust von Arbeitsplätzen, sozialer Ungleichheit und sinkender 
Lebensqualität. Doch sind diese Annahmen, die uns nicht nur in den Medien  
und von Seiten der Politik, sondern auch an Unis, in Schulen oder im Gespräch 
mit Kolleg*innen fast täglich begegnen, wirklich so unumstößlich wahr? Und 
kann die als normal und alternativlos geltende Vorstellung einer ewig wachsen-
den Wirtschaft der Realität standhalten?

5 65|

MODUL 1
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Exponat 1
Was wächst eigentlich,  
wenn die Wirtschaft wächst?
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Worum geht's?
Kaufst du dir ein Handy oder gehst zum Frisör, passiert ein Autounfall oder eine 
Naturkatastrophe – all dies kostet Geld, und wo Geld fließt, wächst das Brutto-
inlandsprodukt (BIP). Ist es größer als im Vorjahr, sprechen wir von Wirtschafts-
wachstum. Kostenlose Tätigkeiten wie nachbarschaftliche Hilfe, ehrenamtliches 
Engagement oder die Pflege von Angehörigen werden aber nicht mit eingerech-
net, obwohl diese sinnvoll und wichtig für unser Zusammenleben sind. Damit 
sagt das BIP wenig über unsere Lebensqualität aus. Trotzdem gilt es als Wohl-
standsindikator, auch für den Vergleich zwischen verschiedenen Ländern. Ein  
hohes BIP stärkt die Einflussmöglichkeiten eines Landes auf internationaler Ebene.

Was gibt's zu sehen?
Im Exponat 1 lernen Besucher*innen Grundlagen zum Wirtschaftswachstum 
kennen. Zitate aus Politik und Medien führen ihnen die Allgegenwart des Wachs-
tumsthemas vor Augen und in einem Bilderratespiel können sie schätzen,  
welche Ereignisse des alltäglichen Lebens das Bruttoinlandsprodukt steigern  
und welche nicht. 

Wie kann ich weiter dazu arbeiten?
→  Wenn du das Thema BIP vertiefen möchtest:
 »Das Wachstumsquartett – Ein Kartenspiel zum Bruttoinlandsprodukt« 
 (Heft »Endlich Wachstum«, Kapitel 1)

→  Wenn du Grundlagen zu Wirtschaftswachstum vermitteln möchtest:
 »Eins, zwei oder drei - Ein Quiz zu Wirtschaftswachstum« 
 (Heft »Endlich Wachstum«, Kapitel 1)

 »Präsentation Endlich Wachstum - Ein klassischer Vortrag« 
 (Heft »Endlich Wachstum«, Kapitel 1)

MODUL 1 | EXPONAT 1
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→  Wenn du zum geschichtlichen Hintergrund von Wirtschaftswachstum 
 arbeiten möchtest: 
 »Zeitstrahl Wachstum – Eine Übung zum zeitlichen Einordnen von 
 Ereignissen der Wachstumsgeschichte« 
 (Heft »Endlich Wachstum«, Kapitel 1) 

MODUL 1 | EXPONAT 1
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Exponat 2
Die zwei Seiten 
der Medaille
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Worum geht's?
»Ohne Wachstum keine Investitionen, ohne Wachstum keine Arbeitsplätze, 
ohne Wachstum keine Gelder für die Bildung, ohne Wachstum keine Hilfe für 
die Schwachen.« So bewarb Bundeskanzlerin Angela Merkel in einer Regie-
rungserklärung 2009 das sogenannte »Wachstumsbeschleunigungsgesetz« als 
Reaktion auf die Finanz- und Wirtschaftskrise. So oder so ähnlich beschwören 
Politiker*innen aller großen Parteien Wachstum als Lösungsstrategie für eine 
Vielzahl gesellschaftlicher Herausforderungen – von Arbeitsplätzen über Wohl-
standssicherung bis hin zur Stabilität der gesamten Wirtschaft. Doch hält  
Wachstum wirklich, was es verspricht? Auch bei dieser Frage gibt es wie so  
oft (mindestens) zwei Seiten der Medaille …

Was gibt's zu sehen?
Das zweite Exponat beschäftigt sich mit dem Für und Wider von Wirtschafts-
wachstum. Dazu werden wichtige Bereiche des gesellschaftlichen Lebens, wie 
beispielsweise das Sozialsystem, der Arbeitsmarkt, Armutsreduzierung oder  
das Thema Wohlstand und Lebensqualität aufgegriffen. Auf Medaillen werden 
jeweils zwei Texte gegenübergestellt, die sich um die Fragen drehen: Welche  
positiven Auswirkungen kann Wachstum tatsächlich auf diesen Bereich haben? 
Und welche kritische Perspektive lässt sich auf diese allgemein anerkannten 
Annahmen werfen?

Wie kann ich weiter dazu arbeiten?
→  Wenn du weitere Meinungen zum Thema einholen möchtest:
 »Und was sagen Sie dazu? - Ein Skypeinterview mit Expert*innen« 
 (Heft »Endlich Wachstum«, Kapitel 1)

→  Wenn du dich tiefgehender mit wachstumskritischen und -befürwortenden  
 Argumenten aus Politik, Medien, Wissenschaft und Wirtschaft beschäftigen  
 möchtest:
 »Zitateleine – Eine Diskussion zu gesellschaftlichen Wohlstandsvorstellungen«  
 (Heft »Endlich Wachstum«, Kapitel 3)

MODUL 1 | EXPONAT 2
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→  Wenn du zur Diskussion über alternative Indikatoren zum Bruttoinlands-
 produkt anregen möchtest:
 »Die Vermessung der Welt - Ein World Café zum Vergleich verschiedener
 Indikatoren für Wohlstand und Lebensqualität« 
 (Heft »Endlich Wachstum«, Kapitel 3)

Modul 1 | Exponat 2MODUL 1 | EXPONAT 2
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Grenzen
Warum kann die Wirtschaft nicht ewig 
weiter wachsen?

Selbst wenn unendliches Wachstum erstrebenswert wäre, stößt das Wirtschafts-
system an seine Grenzen. Erstens im Bereich der Ökologie: Für die Herstellung 
von Waren werden zum Beispiel Erdöl oder Edelmetalle benötigt, die es  
nicht unendlich auf unserer Erde gibt. Die Senken der Erde nehmen unseren 
Abfall und klimaschädliche Treibhausgase auf, sind aber ebenfalls begrenzt. 
Zweitens gibt es Grenzen im sozialen Bereich: Beispielsweise wachsen Unter-
nehmen, in dem sie menschliche Arbeit durch Maschinen ersetzen. Oder sie 
versuchen, wie bei der Herstellung von Kleidung, Löhne und Rechte von 
Arbeiter*innen zu beschränken. Der Widerstand dagegen wächst und macht 
diese soziale Grenze sichtbar. Drittens gibt es ökonomische Grenzen: Fünf 
Kühlschränke oder 60 Socken wird kaum jemand haben wollen. Das heißt, dass 
die Wirtschaft nicht ewig weiter wachsen kann, weil die Nachfrage nach neuen 
Produkten trotz vieler Werbung nicht unendlich steigen wird.

MODUL 2
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Exponat 3
Ökologische Belastungsgrenzen
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Exponat 3
Ökologische Belastungsgrenzen

Worum geht's?
Eine Wirtschaft, in der immer mehr produziert wird, erreicht zwangsläufig ökolo-
gische Grenzen. Diese werden durch erneuerbare und nicht erneuerbare Res-
sourcen und durch die Aufnahmekapazität der Senken bestimmt. Erneuerbare 
Ressourcen, wie Holz oder fruchtbare Böden, können übernutzt, nicht erneuer-
bare Ressourcen wie Erdöl oder Coltan aufgebraucht werden. Auch die Senken 
sind stark begrenzt: So wird beispielsweise bei der Verbrennung von Treibstoff 
CO2 freigesetzt, das von der Atmosphäre aufgenommen werden muss. Wird die 
Aufnahmekapazität überschritten, oder die Senke durch die Abholzung von  
Wäldern verkleinert, drohen schwerwiegende Folgen, wie der Klimawandel oder 
die Zerstörung wichtiger Ökosysteme. Ein »weiter wie bisher« wird dann nicht 
mehr möglich sein.

Was gibt's zu sehen?
Die Teilnehmenden können sich anhand einer Infografik mit den ökologischen 
Belastungsgrenzen der Erde beschäftigen. In einem Memospiel versuchen  
sie Paare zu finden, die je aus einer Ressource und der dazugehörigen Grenze  
bestehen. Dabei lernen sie sowohl die Nutzungsmöglichkeiten der Ressourcen  
als auch die Konsequenzen ihrer Übernutzung kennen.

Wie kann ich weiter dazu arbeiten?
→  Wenn du einen knackigen Filmvortrag zu ökologischen Grenzen, Ressourcen  
 und Senken suchst:
 »The Story of Stuff – Ein Film zu den ökologischen Grenzen unseres 
 Wirtschaftsmodells« (Heft »Endlich Wachstum«, Kapitel 2)

MODUL 2 | EXPONAT 3
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→  Wenn du berechnen möchtest, wie viele Erden wir bräuchten, wenn alle 
 Menschen den gleichen Lebensstil hätten wie in Deutschland:
 »Großer Fuß auf kleiner Erde - Der ökologische Fußabdruck und seine 
 Implikationen« (Heft »Endlich Wachstum«, Kapitel 2)

→  Wenn du veranschaulichen möchtest, wie unser Alltag vom Erdöl abhängt:
 »Peak-Oil Alarm - Kleine Alltagsgeschichte zu unserem Erdölkonsum«  
 (Heft »Endlich Wachstum«, Kapitel 2)

MODUL 2 | EXPONAT 3
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Ursachen
Warum wächst die Wirtschaft eigentlich?

Die Entwicklung unseres Wirtschaftssystems beruht auf der Etablierung des  
globalen Kolonialsystems, vor allem durch Europa ab dem 17. Jahrhundert.  
Die erbeuteten Rohstoffe und die Versklavung von Menschen bildeten eine  
wichtige Grundlage für Strukturen, die bis heute andauern und dem globalen 
Norden stetig wachsenden Reichtum ermöglichen. Wachstum ist heute ein fester 
Bestandteil der Gesellschaft. So wie die Wirtschaft funktioniert, sehen sich  
Unternehmen durch Wettbewerb, Zinsen oder Börsenkurse dazu gedrängt, jedes 
Jahr mehr Profit zu erzielen. Auch hängt unser Sozialsystem von einer wachsen-
den Wirtschaft ab. Doch Wachstum ist nicht nur ein Thema der Politik, Unter- 
nehmen und Medien. Wachsen die Zinsen auf unserem Konto, freuen wir uns. 
Wir bereisen die Welt, kleiden uns ständig neu ein, bilden uns immer weiter fort 
und sind technisch auf dem neuesten Stand. »Größer, weiter, schneller, mehr« 
hat auch in unseren Köpfen Einzug gehalten.

ENDLICH WACHSTUM | AUSSTELLUNG
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Exponat 4
Triebkräfte des Wachstums
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Exponat 4
Triebkräfte des Wachstums

Worum geht's?
Für das fortwährende Wachstum unserer Wirtschaft gibt es Gründe, sogenannte 
Triebkräfte. Wettbewerb, Gewinnmaximierung oder Zinsen bewirken eine  
Dynamik, der sich Unternehmen, Politik und Individuen kaum entziehen können. 
Um ihr gerecht zu werden, entwickeln Unternehmen vielfältige Strategien –  
ungeachtet ihrer ökologischen oder sozialen Sinnhaftigkeit. Dazu gehören die 
Senkung der Produktionskosten, Standortverlagerungen, die Erschaffung neuer 
und immer weniger haltbarer Produkte, Werbekampagnen oder die Erschließung 
neuer Absatzmärkte. Zugleich unterstützt die Politik aus Sorge um die Stabilität 
der Sozialsysteme die Unternehmen in ihrem Wachstumsstreben. Denn wenn  
die Wirtschaft schrumpft, gefährdet dies die Finanzierung der Gesundheits-,  
Renten- und Arbeitslosenversicherung.

Was gibt's zu sehen?
In diesem Exponat sehen die Teilnehmenden drei Hamsterräder, in denen je eine 
endlose Geschichte zu lesen ist. Die Hamsterräder symbolisieren den endlosen 
Wachstumszwang, aus dem Politik und Unternehmen nur schwer ausbrechen 
können. Relevante Begriffe aus den Hamsterrädern, wie »Börse« und »Zinsen« 
können in einem Register nachgelesen werden, in dem ihre Funktion als Wachs-
tumstriebkräfte anschaulich erklärt wird.

Wie kann ich weiter dazu arbeiten?
→  Wenn du die Zusammenhänge zwischen Politik, Produktion und Konsum im  
 Hinblick auf immer weiteres Wachstum beleuchten möchtest:
 »Die kleine Welt des Wirtschaftswachstums – Schaubild zu den Triebkräften  
 des Wachstums« (Heft »Endlich Wachstum«, Kapitel 1)

MODUL 3 | EXPONAT 4
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→  Wenn du die Funktionen des Konsums und Werbestrategien von Unter-
 nehmen veranschaulichen möchtest:
 »Warum konsumieren wir? – Werbespots zu Funktionen des Konsums« 
 (Heft »Endlich Wachstum«, Kapitel 3)

→  Wenn du zu den Konsequenzen der durch die Wachstumstriebkräfte hervor 
 gerufenen Unternehmenspraktiken arbeiten möchtest:
 »Kaufen für die Müllhalde – Arbeiten mit einem Film zum geplanten 
 Verschleiß von Produkten« (Heft »Endlich Wachstum«, Kapitel 3)

MODUL 3 | EXPONAT 4
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Exponat 5
Koloniale Kontinuitäten und 
Imperiale Lebensweise

MODUL 3

Exponat 5
Koloniale Kontinuitäten und 
Imperiale Lebensweise
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Exponat 5
Koloniale Kontinuitäten und 
Imperiale Lebensweise

Worum geht's?
Produkte wie Zucker, Kaffee und Kakao wurden aus den Kolonien über den 
Atlantik nach Europa importiert. Im Gegenzug wurden Waffen und Güter aller 
Art aus Europa an die afrikanische Westküste gebracht und gegen versklavte 
Menschen getauscht, die zu den Kolonien in Amerika gebracht wurden. Dort 
wurden sie gezwungen, unter unmenschlichen Bedingungen auf den Plantagen 
zu arbeiten. Dieses koloniale Handelssystem prägt den Welthandel bis heute – 
weiterhin sind Güter, Ressourcen, das BIP und Arbeit ungleich zwischen Süd  
und Nord verteilt.
Das System erlaubt Unternehmen, ihre Produkte zu sehr niedrigen Preisen her- 
zustellen und anzubieten. So kann die Bevölkerung im globalen Norden und  
eine wachsende Mittel- und Oberschicht im globalen Süden über immer mehr 
billige Waren verfügen. Diese unbewussten, aber ressourcenintensiven Konsum-
praktiken basieren auf dem politisch, rechtlich und gewaltsam abgesicherten 
Zugriff auf Natur und Menschen im globalen Süden und werden als imperiale 
Produktions- und Lebensweise bezeichnet.

Was gibt's zu sehen?
In einem »Weltselbstbedienungsladen« sind Produkte wie Chiasamen, Sport-
bekleidung oder Tabak ausgestellt. Auf ihren Verpackungen sind Warnhinweise 
zur kolonialen Geschichte und Gegenwart zu lesen. Ergänzend dazu ist in einer 
Infografik der koloniale Dreieckshandel zwischen Europa, Afrika und Amerika 
dargestellt, der die Basis für die Etablierung des Kolonialsystems bildete.

MODUL 3 | EXPONAT 5
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Anhand von einer weiteren Infografik mit drei beweglichen Zahnrädern wird außerdem 
erklärt, wie sich Kolonialismus, Kapitalismus und die sogenannten modernen Wissen-
schaften in den letzten 500 Jahren gegenseitig angetrieben haben. 

Im Spiel »Ärgern dich nicht die globalen Spielregeln?« erleben die Besucher*innen am 
Beispiel Kaffee, wie sich unsere derzeitigen globalen Handelsstrukturen auf verschie-
dene Akteur*innen auswirken.
 
Wie kann ich weiter dazu arbeiten?
→  Wenn du zu kolonialgeschichtlichen Hintergründen weiterer Produkte
 arbeiten möchtest:
 »Das Koloniale Buffet – Eine kulinarische Textarbeit zur Geschichte 
 von Nahrungsmitteln« (Heft »Lebensmittel zum Zweck«, Kapitel 2)

 »Mesoamerica resiste! – Bildinterpretation und Recherche zu Vergangenheit
 und Gegenwart der Kolonisierung Mittelamerikas am Beispiel Mais«,
 (Heft »Lebensmittel zum Zweck«, Kapitel 2)

→  Wenn du einen Schwerpunkt auf das Thema Landrechte legen möchtest:
 »Wem gehört das Land? – Eine Gruppenarbeit zu den Akteur*innen im
 Landgrabbing« (Heft »Lebensmittel zum Zweck«, Kapitel 2)

→  Wenn du auf eine Auseinandersetzung mit kolonialen Kontinuitäten 
 in der Entwicklungspolitik abzielst:
 »Wer hilft hier eigentlich wem? – Ein Gruppenpuzzle zur kritischen
 Auseinandersetzung mit Entwicklungszusammenarbeit im Ernährungssektor«
 (Heft »Lebensmittel zum Zweck«, Kapitel 2)

MODUL 3 | EXPONAT 5
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Persönliche Wachstumszwänge 
und Selbstoptimierungsgalerie 
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Exponat 6
Persönliche Wachstumszwänge 
und Selbstoptimierungsgalerie

Worum geht's?
Der Glaube an kontinuierlichen Fortschritt, Wachstum und Entwicklung und  
die Sehnsucht nach einem erfüllten Leben, in dem so viele Optionen wie möglich 
ausgekostet werden können, prägt unseren persönlichen Alltag: Unser Auto 
verspricht uns Status, das Shampoo Sexappeal, eine Praline Freundschaft und 
die Fernreise Einzigartigkeit. Wir häufen immer mehr Dinge an – in der Hoffnung, 
unsere Lebensqualität zu erhöhen und unseren Möglichkeitshorizont zu erweitern. 
Um mitzuhalten, müssen wir weiter lernen, schöner werden, mehr besitzen, und 
der Kapitalismus scheint wie dafür gemacht, denn er stellt uns scheinbar endlose 
Konsum- und Optimierungsmöglichkeiten bereit. 
Solche Vorstellungen prägen unbewusst unser Denken, Fühlen und Handeln, 
weshalb man sie als mentale Infrastrukturen bezeichnet. Die tief verinnerlichte 
Steigerungslogik führt zu Konkurrenzdruck und zur Zunahme des Konsums und 
damit zu einem erhöhten Ressourcenverbrauch.

Was gibt's zu sehen?
Auf den ersten Blick werden die Besucher*innen mit Optimierungsimpulsen  
konfrontiert, wie wir sie aus Zeitschriften, dem Internet und der Werbung  
kennen: »Setz dir Ziele!«, »10 Minuten Workout um in Form zu bleiben«,  
»Sei kreativ!« oder »Finde dein authentisches Selbst!« sind nur einige davon.  
Wer jedoch den Kopf durch eins der vorgesehenen Löcher ins Innere des Expo-
nats steckt, sieht dort sein eigenes Spiegelbild und findet Fragen zur Selbstre-
flexion, wie beispielsweise: »Wann warst du das letzte Mal emotional berührt?, 
»Musst du besser werden?«, »Was geht dir in deinem Leben zu schnell?«.

MODUL 3 | EXPONAT 6
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Wie kann ich weiter dazu arbeiten?
→  Wenn du eine tiefere Auseinandersetzung mit den eigenen mentalen 
 Infrastrukturen anstrebst:
 »Vom Fischer und seiner Frau – Märchenreflexion zu den mentalen 
 Infrastrukturen des Wachstums« (Heft »Endlich Wachstum«, Kapitel 3)

 »Das tollere Ich – Ein Film zur mentalen Infrastruktur der Selbstoptimierung«  
 (www.endlich-wachstum.de, Kapitel »Mentale Infrastrukturen«)

→  Wenn dich das Thema Beschleunigung bewegt:
 »Speed – wie Beschleunigung unser Leben prägt«  
 (www.endlich-wachstum.de, Kapitel »Mentale Infrastrukturen«)

MODUL 3 | EXPONAT 6
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Alternativen
Wie kann unsere Wirtschaft 
in Zukunft aussehen?

Für Wachstum und Wohlstand – so wie wir ihn heute verstehen – zahlen die 
Umwelt und der globale Süden einen hohen Preis. Aber was braucht es, um Fort-
schritt, Wohlstand und das gute Leben neu zu erfinden? Wie wäre es, wenn wir 
dieselben Güter einfach effizienter, also mit viel weniger Ressourcen herstellen? 
So könnte die Wirtschaft bei sinkendem Ressourcenverbrauch weiter wachsen. 
Doch ganz ohne Ressourcen werden wir auch in Zukunft nicht produzieren kön-
nen. Wir könnten uns auch fragen: was brauche ich wirklich für ein zufriedenes 
Leben? Glück und Suffizienz sind hier die Schlüsselwörter. Suffizienz kommt vom 
lateinischen sufficere und bedeutet »genügen« oder »ausreichen«. Ein fertiges 
Rezept für eine Gesellschaft ohne Wirtschaftswachstum gibt es aber noch nicht. 
Viele kleine Puzzleteile tragen stattdessen dazu bei, Wandel anzustoßen.  
Im Konkreten. Im Hier und Jetzt.

MODUL 4
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Exponat 7
Grünes Wachstum
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Exponat 7
Grünes Wachstum

Worum geht's?
Grünes Wachstum wird als Lösung angesehen: effizientere, umweltverträgliche 
Produkte sollen dazu beitragen, die Wirtschaft weiter wachsen zu lassen und 
trotzdem innerhalb der ökologischen Grenzen des Planeten zu bleiben. Die viel 
diskutierte »Entkopplung« bedeutet, dass die Wirtschaft durch technologische 
Innovationen weiter wachsen kann, während der CO2-Ausstoß oder der Ressour-
cenverbrauch gleichzeitig sinken. Diese Entkopplung, die laut einiger Studien 
in Deutschland schon Wirklichkeit geworden ist, basiert jedoch auf der Ausla-
gerung schmutziger und CO2-produzierender Industriezweige in den globalen 
Süden. Zudem ist grünes Wachstum in seiner Wirkung auch durch Rebound- 
effekte beschränkt. Trotzdem dient es als Argument für weiteres Wachstum und 
als Grundlage vieler Werbeversprechen.

Was gibt's zu sehen?
Werbeplakate versprechen den Besucher*innen nachhaltiges Wirtschaftswachs-
tum durch Effizienzsteigerung. Doch schauen die Besucher*innen hinter die  
Kulissen, finden sie Argumente und Fakten, warum grünes Wachstum allein  
keine Lösung sein kann. Diese werden durch eine Infografik ergänzt , die dar-
stellt, wie schnell der technologische Fortschritt wachsen müsste, um einen 
gefährlichen Klimawandel zu verhindern.

Wie kann ich weiter dazu arbeiten?
→  Wenn du auf eine tiefergehende Diskussion zu Effizienzgedanken, 
 Entkopplung und Rebound abzielst:
 »Entkopplung – ein Mythos? – Ein aktiver Vortrag«  
 (Heft »Endlich Wachstum«, Kapitel 2)

MODUL 4 | EXPONAT 7
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 »Rebound Comics - Reboundeffekte an Beispielen verstehen« 
 (Heft »Endlich Wachstum«, Kapitel 2)

 »Ist grün genug? - Eine Talkshow zum Thema nachhaltiges Wachstum« 
 (Heft »Endlich Wachstum«, Kapitel 2)

→  Wenn du zur Diskussion anregen möchtest, welche Strategien zum 
 Umbau unserer Wirtschaft erfolgversprechend sind:
 »Drei Strategien zur Nachhaltigkeit – Bilder sortieren zu Effizienz, 
 Konsistenz, Suffizienz« (Heft »Endlich Wachstum«, Kapitel 2)

MODUL 4 | EXPONAT 7
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Eine andere Welt im Bau
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Exponat 8
Eine andere Welt im Bau

Worum geht's?
Gründe gibt es viele, die gegen ein »weiter so« des kapitalistischen Wachstums-
modells sprechen. Doch wie soll eine Wirtschaft und Gesellschaft jenseits des 
Wachstums eigentlich aussehen? Viele Menschen und Projekte haben sich bereits 
auf den Weg gemacht, um auf diese Frage Antworten zu finden. Sie experimen-
tieren in ihrem Alltag, ihrer Arbeit und in ihrem Umfeld mit Ansätzen, die nicht 
länger dem Mantra des »immer mehr« folgen. Ihnen geht es darum, mehr Dinge 
zu teilen, selber zu machen und zu reparieren, anstatt sie zu kaufen. Und sie 
engagieren sich dafür, zerstörerische Wachstumsprojekte zu verhindern. Diese 
vielen kleinen Puzzleteile machen deutlich: Die Gesellschaft jenseits des Wachs-
tums befindet sich bereits im Bau.

Was gibt's zu sehen?
In diesem Exponat puzzeln die Besucher*innen gelebte Praxisbeispiele für eine 
Postwachstumsgesellschaft zusammen: Auf den Puzzleteilen erzählen verschie-
dene Menschen, wie und warum sie sich für ein alternatives Wirtschaftssystem 
einsetzen. So entsteht vor den Augen der Besucher*innen ein konkretes Bild aus 
unterschiedlichsten Ansätzen, an denen sie bereits jetzt selbst teilhaben und 
mitgestalten können.

Wie kann ich weiter dazu arbeiten?
→  Wenn du die Entwicklung von Visionen für eine Postwachstumsgesellschaft 
 anstrebst: 
 »Zeitreise in die Zukunft – Ideen für eine Postwachstumsgesellschaft« 
 (Heft »Endlich Wachstum«, Kapitel 5)
 
 »Wie möchten wir gelebt haben? – Traumreise ins Futur II« 
 (Heft »Endlich Wachstum«, Kapitel 5)

MODUL 4 | EXPONAT 8
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→  Wenn du zum Handeln inspirieren möchtest:
 »Wo geht’s hier weiter? – Stationenlernen zu Schritten in eine Postwachs- 
 tumsgesellschaft« (Heft »Endlich Wachstum«, Kapitel 5)

 »Politischer Suppentopf – Schnippeln, Diskutieren, Essen« 
 (Heft »Lebensmittel zum Zweck«, Kapitel 3)

 »Nowtopia – Eine Zukunftswerkstatt zur Umsetzung eigener Projekte« 
 (www.endlich-wachstum.de, Kapitel »Perspektiven & Alternativen«)

MODUL 4 | EXPONAT 8
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Exponat 9
Organisierte Alternativen in Bewegung

Worum geht's?
Ansätze einer Postwachstumsgesellschaft sind in vielen Teilen der Welt bereits 
Realität. Die Zapatistas in Mexiko organisieren sich mit Herz und Beharrlichkeit 
gegen den Kapitalismus und bewahren seit mehr als 30 Jahren ihre Autonomie. 
In den Kibbuzim Israels ist das Leben basisdemokratisch organisiert und es gibt 
kein Privateigentum. In Bolivien und Ecuador ist die Mutter Erde Pachamama 
in der Verfassung als juristische Person anerkannt und sozialer Fortschritt wird 
nicht mehr über das BIP gemessen. Eine organisierte, gemeinschaftliche und 
gleichberechtigte Gemeinschaft bildet bei allen den Ausgangspunkt. Zugleich 
befinden sich diese Gesellschaftsmodelle im stetigen Wandel und zeigen die 
Vielfalt an Möglichkeiten zur Veränderung auf.
Andere Ansätze versuchen den Welthandel gerechter zu gestalten. Kooperativen 
prägen die globale Wirtschaft durch Selbstorganisation, Mitbestimmung und 
Gemeinwohlorientierung. Der Faire und solidarische Handel haben es sich zum 
Ziel gesetzt, bessere Handelsbedingungen für die Produzent*innen im Globalen 
Süden zu realisieren.

Was gibt's zu sehen
Zapatist*innen, Ökofeminist*innen, Degrowth-Aktivist*innen und viele mehr –  
sie alle wirken mit unterschiedlichen Visionen, Ansätzen und Perspektiven an der 
Gestaltung einer ökologisch und sozial-gerechten Gesellschaft mit – sei es lokal 
oder global. 
Die Besucher*innen lernen verschiedene Ansätze und Bewegungen auf Infotafeln 
und in interaktiven Ausstellungsstücken kennen. Sie können über ihre Position 
zum Fairen bzw. solidarischen Handel reflektieren, die verschiedenen Ebenen 
von Kooperativismus entdecken und mit einem Faden verschiedene Ansätze zu 
einer Bewegung neu zusammen spinnen, der sie sich selbst anschließen würden.

MODUL 4 | EXPONAT 9
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Wie kann ich weiter dazu arbeiten?
→  Wenn du dich mit der Frage, wie ein Wandel herbeigeführt werden kann,  
 beschäftigen möchtest:
 »Unter die Lupe genommen – Eine einführende Textarbeit zum Thema 
 Postwachstum« (Heft »Endlich Wachstum«, Kapitel 5, S.123)
 »Wer macht den Wandel? – Über Handlungs- und Einflussmöglichkeiten 
 auf unterschiedlichen Ebenen« (Heft »Endlich Wachstum«, Kapitel 5, S.126)

→  Wenn du einzelne Bewegungen näher betrachten möchtest:
 »Buen Vivir – Eine philosophische Textarbeit zum guten Leben« 
 (Heft »Endlich Wachstum«, Kapitel 4, S.115)

 »Menschen in Bewegung(en) – Konflikte um Ressourcen in Europa 
 und Lateinamerika« (www.endlich-wachstum.de, Kapitel »Perspektiven & 
 Alternativen«)

 Bildungsvideos zu Aktivist*innen aus dem Globalen Süden
 (www.youtube.com/channel/UC9Pj2QKWomjxYCKHS9AQd2A)

MODUL 4 | EXPONAT 9
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Module und Exponate
Übersicht
Modul 0 
Einführung

Modul 1 
Wirtschaftswachstum
→ Die zwei Seiten der Medaille

Modul 2
Grenzen
→ Ökologische Belastungsgrenzen

Modul 3 (a)
Selbstoptimierungsgalerie
→ Persönliche Wachstumszwänge und Selbstoptimierungsgalerie

Modul 3 (b)
Ursachen
→ Triebkräfte des Wachstums 
→ Koloniale Kontinuitäten und Imperiale Lebensweise
→ Forschen, erobern und dabei Profit machen
→ Ärgern dich nicht die globalen Spielregeln? 

Modul 4
Alternativen
→ Grünes Wachstum
→ Eine andere Welt im Bau
→ Organisierte Alternativen in Bewegung
→ Kooperativismuss statt Profitmaximierung
→ Stimmen zum Fairen und solidarischen Handel 
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Phase Ablauf Zeit Material

0 Vorbereitung Das Flipchart und die Moderationskarten werden vorbereitet und der Stuhlkreis wird aufgebaut.

1 Begrüßung Zu Beginn des Workshops erfolgt eine kurze Begrüßung durch den/die Teamer*in.

Anschließend erläutert der/die Teamer*in den anstehenden Ablauf und benennt die Zielstellung und 
Inhalte des Workshops.

5’ ohne

2 Einstieg Nach einer kurzen Vorstellungsrunde werden die Teilnehmenden gebeten, aufzustehen und sich im Raum zu verteilen. 
Die Leitung erläutert kurz die nächste Phase, in der die Teilnehmenden sich zu drei verschiedenen Impulsfragen in 
unterschiedlichen Zweiergesprächen austauschen werden.
 
Ablauf 
Die TN gehen jede*r für sich frei durch den Raum. Auf ein Signal hin finden sich die TN jeweils mit der nächststehen-
den Person zu zweit zusammen. Die/der Teamende gibt die erste Frage an die Gruppen: »Welche Assoziationen/ 
Gedanken hast du, wenn du an Wachstum denkst?« Nun haben die TN maximal zwei Minuten Zeit, um sich zu der 
Frage mit dem/der Partner*in auszutauschen. Nach Ablauf der Zeit gibt der/die Teamer*in erneut ein Signal, worauf-
hin sich die Zweiergruppen trennen. Wenn alle TN wieder jede*r für sich still durch den Raum laufen, gibt der/die 
Teamer*in das Signal, die TN finden sich zu zweit zusammen und tauschen sich nun zur Frage aus: »Welche Gedanken 
und Assoziationen hast du zu dem Begriff Wirtschaft?« Die Zweiergruppen haben wieder maximal 2 Minuten Zeit,  
sich auszutauschen. Nachdem das Signal gegeben wurde, gehen die Gruppen auseinander, jede*r läuft für sich im 
Raum herum und der Vorgang wiederholt sich ein letztes mal zur Frage »An was denkst du, wenn du Wirtschafts-
wachstum hörst?«

25’ Flipchart,  
Marker,  
Signalgeber

Vorschlag für einen Workshop 
Der folgende Ablauf ist ein Vorschlag für die Arbeit mit der Ausstellung im  
Rahmen eines Workshops. Er bezieht sich auf eine Gruppe von 15 Teilnehmenden, 
mit einer Dauer von 120 Minuten. Der Workshop findet im Stuhlkreis statt.  
Es werden Flipchart, Marker, Moderationskarten, ein Signalgeber und die  
Ausstellung benötigt.
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Phase Ablauf Zeit Material

2 Einstieg Nachdem das Signal ein letztes Mal zu hören ist, setzen sich die TN wieder und der/die Teamer*in deckt das vorberei-
tete Flipchart auf. Auf diesem sind die drei Begriffe Wachstum, Wirtschaft und Wirtschaftswachstum so platziert,  
dass jeweils ein Drittel des Flipcharts neben den Begriffen für die darauffolgende Begriffssammlung frei bleibt. Die TN 
werden nun gebeten, einige der im Austausch genannten Gedanken und Assoziationen zum ersten Begriff Wachstum 
zu nennen. Der/die Teamer*in sammelt dafür auf Zuruf die Nennungen der TN und schreibt diese auf das Flipchart  
neben den Begriff Wachstum. Anschließend folgen im selben Verfahren die Begriffe Wirtschaft und Wirtschaftswachstum. 

Nach der Flipchartsammlung erfolgt ein kurzer Austausch über die Gedanken zum entstandenen Gesamtbild.

3 Fragen  
sammeln

Anschließend werden die TN gebeten, sich in Gruppen zu jeweils 3-5 Personen zusammen zu setzen und sich darüber 
auszutauschen, welche Fragen sie in Bezug auf Wirtschaftswachstum haben bzw. was sie an diesem Thema interessiert. 
3-5 Fragen, die in den Gruppen entstehen, sollen auf jeweils eine Moderationskarte geschrieben werden. Nach ca. 10 
Minuten stellen sich die Gruppen nacheinander ihre gesammelten Fragen vor und legen die Moderationskarten in die 
Mitte des Stuhlkreises.

Der/die Teamer*in kann bei Bedarf noch weitere, auf Moderationskarten vorbereitete Impulsfragen ergänzen:

→ Warum wächst die Wirtschaft weiter, trotz der ökologischen Grenzen?
→ Kann Wirtschaft ohne Wachstum überhaupt funktionieren?
→ Was hat Wirtschaftswachstum mit mir selber zu tun?
→ Für wen ist die Auseinandersetzung mit Wirtschaftswachstum eigentlich relevant?

20’ visualisierte 
Quizfragen

4 Ausstellungs-
besuch

Nun werden die TN gebeten, sich zu zweit zusammen zu finden. Die Teams haben dann die Möglichkeit, sich ein oder 
zwei der im vorherigen Schritt erarbeiteten Moderationskarten mit den Fragen zu nehmen, um diese als Impulse mit in 
den Ausstellungsbesuch zu nehmen.

Wenn alle Teams ihre Fragen gewählt haben, beginnt der Ausstellungsbesuch. Die TN haben insgesamt 35 Minuten 
Zeit, zu zweit durch die Ausstellung zu gehen und dabei die Möglichkeit, ihre ausgewählten Fragen zu beantworten 
und weitere Themen und Informationen zu erkunden. Während dieser Zeit steht der/die Teamer*in für Fragen zur 
Verfügung.

40’ ohne

 

WORKSHOP
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Phase Ablauf Zeit Material

5 Reflexion und 
Diskussion

Nach 35 Minuten beendet der/die Teamer*in durch ein Signal den Ausstellungsbesuch und alle Gruppen kommen 
wieder zurück in den Stuhlkreis.
Dort stellen sie nacheinander ihre gefundenen Antworten vor.
Nachdem alle Gruppen vorgestellt haben, gibt es Raum zur Diskussion über die vorgestellten Fragen und Antworten 
sowie über neu entstandene Fragen. Zusätzlich kann der/die Teamer*in weitere Fragen an die Gruppen stellen:

→ Welche Themen und Exponate waren für euch besonders ansprechend/interessant?
→ Worüber seid ihr ins Nachdenken gekommen?
→ Über welche Themen und Exponate habt ihr euch während des Besuchs unterhalten?
→ Welche Fragen beschäftigen euch noch?

25’ ohne

6 Abschluss Zum Abschluss fasst der/die Teamer*in die Diskussionsinhalte zusammen und verabschiedet sich von der Gruppe. 5’ ohne

WORKSHOP
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Kapitel 2
Aufbauanleitung
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Aufbauanleitung 
Was du brauchst
_ Mindestens zwei Personen für den Aubau, besser mehr
_ ca. 2 Tage für den Aufbau der gesamten Ausstellung 
_ Inbussschlüssel für Verbindungsstücke (Größe 6)
_ Inbussschlüssel für Stahlseilbefestigung
_ Hammer
_ Rohrzange 
_ Schraubenschlüssel für Rohrschellen
_ Schraubenschlüssel für Stahlseilbefestigung
_ Filz (zum Ausgleichen von Unebenheiten des Bodens)
 

Einzelelemente zur Konstruktion der Module
_ Rundhölzer
_ Verbindungsstücke
_ Rohrschellen
_ Wabenplatten
_ Holzplatten als Tafel
_ Holzplatten als Tische
_ Stahlseile

Eckstück doppelt Eckst. durchgehend T-Stück lang Verlängerungsstück

T-Stück I Kreuz lang mit StützeT-Stück II

Eckverb. durchgehend

Kreuz kurz

Eckstück einfach I Eckstück einfach II Gelenk
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Modul 0 – Einführung (E) Modul 1 – Wirtschaftswachstum (W) Modul 2 – Grenzen (G)

Modul 3 – Selbstoptimierungsgalerie (S) Modul 4 – Alternativen (A)Modul 3 – Ursachen (U)
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_ Senkrechte Rundhölzer immer bis 
 zum Anschlag in das Verbindungs- 
 stück stecken
– Waagrechte Rundhölzer stoßen  
 immer auf die senkrechten Rund- 
 hölzer

_ alle Rundhölzer werden bis zur 
 Markierung in das Verbindungsstück 
 gesteckt

_ die Verbindungsstücke werden mit 
 einem Inbussschlüssel am Rundholz
 fixiert

_ mit den Rohrschellen werden 
 die Waben- und Holzplatten an 
 die Rundhölzer montiert 
_ die Rohschellen werden auch zur 
 Befestigung der Stahlseile und  
 der Tischplatten eingesetzt
 

_ Schraubklemmen kommen bei 
 der Befestigung des Stahlseiles zum 
 Einsatz
_ das Stahlseil kann durch lösen einer  
 Schraube gespannt werden 

_ die Tischplatten werden durch  
 eine Schraube von oben mittels  
 einer Rohrschelle an der Unterseite  
 befestigt

Alle Verbindungsstücke sind im Uhrzeigersinn, mit einem Modul-Kürzel und einer Nummer, gekennzeichnet. 

AUFBAU

X1
Kennzeichnung Verbindungsstück  
Modul-Kürzel + Modulnummer

X1
Kennzeichnung bereits genanntes 
Verbindungsstück

einfache Eckverbindungen werden 
zur Ansicht mit zwei Rundhölzer 
dargestellt

farbig markierte Rundhözer kenn-
zeichnen Verbindungshölzer, das 
Gegenstück ist in der gleichen Farbe 
markiert

LEGENDE AUFBAU MODULE 0 – 6
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Parolenwald

E1 E2

E6

E5

E3

E4

E19

E20

E21

SUPer a

Wachstum ist nicht gleich Wachstum. In der 
Natur ist Wachstum begrenzt: Menschen 
wachsen, Bäume sprießen in die Höhe, aber  
irgendwann sind sie »ausgewachsen«. Bei der 
Wirtschaft soll das anders sein, sie soll immer 
weiter und weiter wachsen: die Produktion,  
der Umsatz, die Zahl der Beschäftigten eines 
Unternehmens, die Auswahl an Produkten und 
unser Verbrauch. Das Wirtschaftswachstum  
ist zu unserem Ziel und dem Anliegen der Poli- 
tik geworden. Aber ist mit einem Wachstum 
der Wirtschaft wirklich ein besseres Leben 
vebunden? Ist unendliches Wachstum in einer 
endlichen Welt überhaupt möglich? Wenn  
die Wirtschaft wächst, dann bedeutet dies in 
der Regel auch, dass immer mehr natürliche 
Ressourcen verbraucht werden und der Ausstoß 
von Klimagasen wie CO2 zunimmt. Insbeson-
dere der fortschreitende Klimawandel hält es 
uns vor Augen: Wachstum stößt an Grenzen. 
Doch warum soll die Wirtschaft trotzdem  
weiter wachsen? Wie kam es überhaupt dazu, 
dass Wachstum zum zentralen Leitmotiv für 
Politik und Wirtschaft wurde? Und was könnten 
Auswege sein? 

SUPer a
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Wenn wir davon sprechen, dass die Wirtschaft 
wächst, meinen wir in der Regel, dass das  
Bruttoinlandsprodukt (BIP) steigt. Das BIP gibt 
den Wert aller Waren und Dienstleistungen 
an, die in einem Land hergestellt und verkauft 
werden. Wird mehr produziert als im Vorjahr, 
steigt das BIP.
Wirtschaftswachstum verspricht Wohlstand, 
soziale Sicherheit und ein gutes Leben.  
Ein Großteil der politischen und unternehme-
rischen Entscheidungen haben zum Ziel, mehr 
Wachstum zu schaffen. Weniger Wachstum 
wird dementsprechend gleichgesetzt mit dem 
Verlust von Arbeitsplätzen, sozialer Ungleich-
heit und sinkender Lebensqualität. Doch  
sind diese Annahmen, die uns nicht nur in den  
Medien und von Seiten der Politik sondern 
auch an Unis, in Schulen oder im Gespräch mit 
Kolleg*innen fast täglich begegnen, wirklich  
so unumstößlich wahr? Und kann die als normal 
und alternativlos geltende Vorstellung einer 
ewig wachsenden Wirtschaft der Realität 
standhalten?

Wirtschafts-
wachstum

Hält es, was es verspricht?
In Deutschland stieg die Arbeitslosenzahl von 1975 bis 1985  
von 1,1 auf 2,2 Millionen, obwohl die Wirtschaft im gleichen 
Zeitraum um 26 % wuchs. Die Arbeitslosenquote hängt nur  
geringfügig mit der Steigerung des BIP zusammen und steht  
vor allem im Zusammenhang mit der Verlagerung von Arbeits- 
plätzen in den Globalen Süden und steigenden potentiellen  
Arbeitnehmer*innenzahlen. 
Nicht Wachstum, sondern eine andere Verteilung von Arbeit 
ist der Ansatzpunkt für die Reduktion der Arbeitslosigkeit. 
Statt immer mehr überflüssige Dinge zu produzieren, sollte 
die Arbeitszeit pro Person verringert werden. So könnten mehr 
Menschen arbeiten und ein Einkommen erwerben und hätten 
zugleich mehr Zeit für Hobbys, Familie, Freunde und gesell-
schaftliches Engagement.

Anders arbeiten

Obwohl die Wirtschaft kontinuierlich wächst, hat Deutschland 
immer wieder drastische Kürzungen in den sozialen Sicherungs- 
systemen erlebt. Zugleich ist die Staatsverschuldung immer 
weiter gestiegen. Die Gleichung Wachstum = mehr Staats- 
einnahmen = mehr Ausgaben für Bildung, Gesundheit, Soziales 
+ Schuldenabbau geht so einfach nicht auf.
Ausgeblendet wird, dass sehr viel Geld dafür aufgewendet  
werden muss, Wachstum unter anderem in Form von Subven- 
tionen anzukurbeln und die mit Wachstum verbundenen  
Kosten wie Umweltverschmutzung oder Gesundheitsschäden  
zu begleichen. Angesichts immer geringerer Wachstumsraten ist  
es an der Zeit, Alternativen zu wachsender Staatsverschuldung 
zu entwickeln und eine sinnvolle Verwendung öffentlicher  
Mittel anzustreben.

Wachstum hält nicht, 
was es verspricht

Die Zeiten der hohen Wachstumsraten sind längst vorbei.  
Während die deutsche Wirtschaft in den 60er-Jahren noch  
rasant wuchs, lagen die Wachstumsraten der letzten 20 Jahre 
durchschnittlich bei nur 1,2 %.
Die knapper werdenden Ressourcen könnten Wirtschafts- 
wachstum bald unmöglich machen. Die Grundlage für unser 
derzeitiges Wachstum, das Erdöl, wird sich in den kommenden 
Jahrzehnten dem Ende zuneigen und extrem verteuern. Zudem 
ist Wachstum mit der drastischen Zerstörung der Umwelt  
verbunden. Böden sind überdüngt, Wälder abgeholzt, Meere 
überfischt. Und mit der Wirtschaft wächst der Ausstoß an CO2 
in die Atmosphäre, eine Ursache für den lebensbedrohlichen 
Klimawandel.Was es nun braucht sind neue Ansätze für  
eine Wirtschaft und Gesellschaft jenseits des Wachstums.

Die Grenzen  
des Wachstums

Wachstum hat in Ländern wie Indien oder China Millionen  
aus der Armut befreit. Doch der größte Teil des Reichtums  
landet bei den ohnehin Wohlhabenden. Somit verschärft sich  
die Schere zwischen Arm und Reich weiter. Eine Studie der  
New Economics Foundation belegt: Pro 100 Dollar Zuwachs des 
weltweiten BIP haben nur 1,30 Dollar dazu beigetragen, absolut 
Arme über die Armutsschwelle zu heben. Eine Umverteilung  
von nur 0,12 % des Einkommens von den reichsten 10 % der  
Bevölkerung zu den Armen, hätte den selben Effekt erzielt.
Zudem besitzen 2 % der Menschen mehr als 50 % des globalen 
Vermögens und 50 % der Menschen besitzen gerade mal 1 %. 
Nicht Wachstum ist der Schlüssel zur Bekämpfung von  
Armut, sondern eine globale Umverteilung von Reichtum  
und Ressourcen.

Wirtschaftswachstum  
verstärkt die Ungleichheit

Auch wenn ein Zusammenhang zwischen materiellem Wohl-
stand und dem Wohlbefinden der Menschen besteht, so lässt 
sich dieses nicht unbegrenzt steigern. In Deutschland ist  
das BIP seit 30 Jahren um ein Vielfaches gestiegen, doch das 
Niveau der Lebenszufriedenheit ist unverändert geblieben.
Nicht nur das Einkommen beeinflusst die Zufriedenheit der 
Menschen, sondern vor allem auch Faktoren wie Gesundheit, 
eine intakte Umwelt und soziale Beziehungen. Hinzu kommt, 
dass zerstörerische Ereignisse wie Umweltkatastrophen zu  
einem Anwachsen des BIP führen können, während die Lebens-
qualität der Menschen dabei sinkt. Anstatt ständig neue mate-
rielle Güter zu schaffen, wäre es sinnvoller die Frage zu stellen: 
Was brauchen wir wirklich für ein gutes, glückliches Leben?

Mehr haben heißt nicht 
besser leben

Das Ziel der Wirtschaft liegt darin, den menschlichen Bedarf  
zu decken und einen hohen Lebensstandard zu ermöglichen. 
Der Wohlstand eines Landes wird zumeist an der Höhe des 
BIP gemessen. Wächst das BIP, so wächst auch der Wohlstand. 
Denn eine wachsende Wirtschaft führt dazu, dass die Einkom-
men der Menschen steigen und sie sich somit mehr leisten 
können. Zugleich entstehen mehr neue Produkte und Dienst-
leistungen, so dass Konsument*innen aus einer großen Vielfalt 
auswählen können.
In Deutschland hat sich der materielle Wohlstand gemessen am 
BIP pro Kopf in den zurückliegenden 60 Jahren verfünffacht. 
Soll der Wohlstand in Deutschland gesichert werden und auch 
weiter zunehmen, so ist Wachstum hierfür die Voraussetzung.

Wachstum  
schafft Wohlstand

Was wächst eigentlich,  
wenn die Wirtschaft wächst?

Kaufst du dir ein Handy oder gehst zum Frisör,  
passiert ein Autounfall oder eine Naturkatastrophe –  
all dies kostet Geld, und wo Geld fließt, wächst das 
Bruttoinlandsprodukt (BIP). Ist es größer als im  
Vorjahr, sprechen wir von Wirtschaftswachstum. 
Kostenlose Tätigkeiten wie nachbarschaftliche  
Hilfe, ehrenamtliches Engagement oder die Pflege 
von Angehörigen werden aber nicht mit eingerech-
net, obwohl diese sinnvoll und wichtig für unser  
Zusammenleben sind. Damit sagt das BIP wenig über 
unsere Lebensqualität aus. Trotzdem gilt es als 
Wohlstandsindikator, auch für den Vergleich zwi-
schen verschiedenen Ländern. Ein hohes BIP stärkt 
die Einflussmöglichkeiten eines Landes auf inter- 
nationaler Ebene.

Die Reparatur in der Fahrrad- 
werkstatt steigert das BIP,  
weil Melek für diese Dienst-
leistung Geld bezahlt. 

Die Eisdiele kauft Zutaten 
wie Milch und Obst ein und 
macht daraus Eis. Das Eis 
wird an Nina verkauft und  
damit steigt das BIP.

Das BIP wird nicht gesteigert, 
wenn Tätigkeiten unentgelt-
lich ausgeführt werden. Dies 
gilt auch für die Nachbar-
schaftshilfe, wie im Fall von 
Ergül.

Durch das Programm wird  
das BIP enorm gesteigert,  
da sowohl die Verschrottung 
und Entsorgung alter Autos 
als auch der Kauf der Neu- 
wagen hohe Kosten verursacht.

Im Atomkraftwerk wird Uran, 
komplexe Technologie und 
hoch qualifiziertes Personal 
benötigt. Die Entsorgung des 
tausende Jahre radioaktiven 
Atommülls verursacht enorme 
Kosten. All das wirkt sich 
steigend auf das BIP aus.

Der Bus verbraucht Benzin 
und wird gewartet. David  
erhält für seine Tätigkeit ein 
Einkommen, die Passagiere 
bezahlen für die Busfahrt.  
All das wirkt sich steigernd 
auf das BIP aus.

Trainer*innen arbeiten im  
Jugendfußball in der Regel 
ehrenamtlich, also ohne  
Bezahlung. Diese Arbeit von 
Salima hat also keine direkte 
Auswirkung auf das BIP.

Die Kleidungsstücke werden 
importiert, vom Hafen aus  
per LKW in viele Läden trans- 
portiert und dort mit Gewinn 
weiterverkauft. Das steigert 
das BIP.

Der Hotelurlaub steigert das 
BIP, da Sandro und Milena 
für die Hotelübernachtung 
Geld bezahlen. Davon werden 
die Angestellten entlohnt und  
weitere Kosten des Hotels 
gedeckt.

Der Onlinehandel ist ein  
extrem wichtiger Wirtschafts-
zweig geworden. Lädt Hanna 
sich kostenpflichtig Musik  
im Internet herunter, steigt 
das BIP, da sie hierfür Geld 
bezahlt.

Die eigene Wohnung zu  
putzen zählt zur sogenannten 
»Reproduktionsarbeit«.  
Darunter fällt die Hausarbeit 
oder die Pflege von eigenen 
Kindern und älteren Men-
schen. Sie steigert das BIP 
nicht, da für diese Arbeit keine 
Person bezahlt wird.

Einige dieser Ereignisse tragen zum 
Wirtschaftswachstum bei, andere nicht. 
Manche Ereignisse steigern die Lebens-
qualität, andere senken sie. Kannst  
du erraten, welche Ereignisse das  
Bruttoinlandsprodukt (BIP) steigern?

Das Verleihen von Dingen 
steigert das BIP nicht,  
da dabei kein Geld fließt.

Der Waffenexport bildet  
einen wichtigen Beitrag zur  
Steigerung des BIP, da durch 
ihn hohe Summen an Geld  
an die Waffenhersteller in 
Deutschland fließen.

Das Hamburgwochenende  
von Lucy steigert das BIP nicht,  
da sie weder für die Reise 
noch für die Übernachtung 
Geld bezahlt.

Ein Tornado kann das BIP 
senken, wenn durch ihn  
wichtige Industriezweige eines 
Landes zerstört werden. Der 
Wiederaufbau steigert das BIP 
jedoch enorm: das eingesetzte 
Baumaterial und die benötigte 
Arbeitskraft wirken sich  
positiv auf die Wirtschaft aus.

Steht Nancy mit laufendem 
Motor im Stau, verbraucht  
sie Benzin, dass sie nach- 
tanken muss, wodurch das 
BIP wächst. Zugleich führt 
eine wachsende Wirtschaft 
auch zu mehr Verkehrsauf-
kommen und kann somit 
auch Ursache für Staus sein.

Die Produktion und Montage 
von Solarpanelen ist ein 
wachsender Wirtschaftszweig. 
Marit trägt durch die An- 
schaffung von Solarpanels für 
ihr Haus zur Steigerung des 
BIP bei.

Sich gegenseitig beim Umzug 
helfen ist unter Freunden 
meist selbstverständlich.  
Yasemin und Niklas bekom-
men hierfür ein Dankeschön, 
aber kein Geld. Somit hat  
diese Tätigkeit keine direkte 
Auswirkung auf das BIP.

Für die Dienstleistung des 
Haareschneidens zahlt  
Antonio im Friseursalon Geld 
und trägt somit zur Steige- 
rung des BIP bei. 

Ein Unfall einer Ölplattform 
kann das BIP senken, wenn 
hierdurch der Förderbetrieb 
unterbrochen wird. Die  
Säuberung des Meeres mit 
Personal und Spezialtechnik 
sowie der Wiederaufbau  
wirken sich jedoch steigernd 
auf das BIP aus.

Angehörige zu unterstützen 
zählt zur sogenannten »Repro- 
duktionsarbeit«. Darunter  
fällt die Hausarbeit oder die 
Pflege von eigenen Kindern 
und älteren Menschen.  
Sie steigert das BIP nicht, da  
für diese Arbeit keine Person  
angestellt wird.

Paul versorgt sich durch den 
Gemeinschaftsgarten teilweise 
selbst mit Gemüse, das er 
somit nicht im Laden kaufen 
muss. Diese Tätigkeit hat  
keine Steigerung des BIP zur 
Folge.

Rita braucht Medikamente 
und wird von Ärzt*innen und 
Pfleger*innen betreut. Ihr Auto 
braucht Ersatzteile und muss 
in die Werkstatt. Dies alles 
steigert das BIP.

Ein Umsonstladen funktioniert 
ohne Geld. Jede*r kann dort 
Dinge hinbringen oder mit-
nehmen. Durch dieses Tausch-
geschäft wird das BIP nicht 
gesteigert.

1.2.0 Seiten der Medaille – B-Text

Die zwei Seiten der Medaille

»Ohne Wachstum keine Investitionen, ohne Wachs-

tum keine Arbeitsplätze, ohne Wachstum keine  

Gelder für die Bildung, ohne Wachstum keine Hilfe 

für die Schwachen.« So bewarb Bundeskanzlerin  

Angela Merkel in einer Regierungserklärung 2009 

das sogenannte »Wachstumsbeschleunigungsgesetz« 

als Reaktion auf die Finanz- und Wirtschaftskrise. 

So oder so ähnlich beschwören Politiker*innen aller 

großen Parteien Wachstum als Lösungsstrategie für 

eine Vielzahl gesellschaftlicher Herausforderungen 

– von Arbeitsplätzen über Wohlstandssicherung bis 

hin zur Stabilität der gesamten Wirtschaft. Doch hält 

Wachstum wirklich, was es verspricht? Auch bei  

dieser Frage gibt es wie so oft (mindestens) zwei Sei-

ten der Medaille …
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Grenzen

b-text

Jede Ressource 
hat ihre Grenze.
Finde das Paar.

Ressource

Grenze

Artensterben

2.1.0 Grenzen B-Text

Ökologische Belastungsgrenzen
nach Johann Rockström, Stockholm Resilience Centre et al. 2009

Klimakrise

Ozeanversauerung

Abholzung und andere  
Landnutzungsänderungen

Süßwasserverbrauch

Phosphorkreislauf

Stickstoffkreislauf

Partikelverschmutzung 
der Atmosphäre

(noch nicht umfassend berechnet)

Verschmutzung  
durch Chemikalien

(noch nicht umfassend berechnet)

Ozonloch

sichere planetarische  
Belastungsgrenze
nach Einschätzung der Autoren

Beobachtung bis 2009

Eine Wirtschaft, in der immer mehr produziert wird, 
erreicht zwangsläufig ökologische Grenzen. Diese 
werden durch erneuerbare und nicht erneuerbare 
Ressourcen und durch die Aufnahmekapazität  
der Senken bestimmt. 
Erneuerbare Ressourcen, wie Holz oder fruchtbare 
Böden, können übernutzt, nicht erneuerbare Res-
sourcen wie Erdöl oder Coltan aufgebraucht werden. 
Auch die Senken sind stark begrenzt: So wird bei-
spielsweise bei der Verbrennung von Treibstoff CO2 
freigesetzt, das von der Atmosphäre aufgenommen 
werden muss. Wird die Aufnahmekapazität über-
schritten, oder die Senke durch die Abholzung von 
Wäldern verkleinert, drohen schwerwiegende Folgen, 
wie der Klimawandel oder die Zerstörung wichtiger 
Ökosysteme. Ein »weiter wie bisher« wird dann nicht 
mehr möglich sein.

2.1.0 Grenzen B-Text

Selbst wenn unendliches Wachstum erstrebens- 
wert wäre, stößt das Wirtschaftssystem an  
seine Grenzen. Erstens im Bereich der Ökolo-
gie: Für die Herstellung von Waren werden zum 
Beispiel Erdöl oder Edelmetalle benötigt, die  
es nicht unendlich auf unserer Erde gibt. Die 
Senken der Erde nehmen unseren Abfall und 
klimaschädliche Treibhausgase auf, sind aber 
ebenfalls begrenzt. 
Zweitens gibt es Grenzen im sozialen Bereich: 
Beispielsweise wachsen Unternehmen, in dem 
sie menschliche Arbeit durch Maschinen  
ersetzen. Oder sie versuchen, wie bei der Her-
stellung von Kleidung, Löhne und Rechte von 
Arbeiter*innen zu beschränken. Der Widerstand 
dagegen wächst und macht diese soziale  
Grenze sichtbar. Drittens gibt es ökonomische 
Grenzen: Fünf Kühlschränke oder 60 Socken 
wird kaum jemand haben wollen. Das heißt, 
dass die Wirtschaft nicht ewig weiter wachsen 
kann, weil die Nachfrage nach neuen Produk-
ten trotz vieler Werbung nicht unendlich  
steigen wird. 

Grenzen

Warum kann die Wirtschaft  
nicht ewig weiter wachsen?
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Ursachen II

U14 U14

Ursachen

Warum wächst 
die Wirtschaft eigentlich?

Die Entwicklung unseres Wirtschaftssystems 
beruht auf der Etablierung des globalen Kolo-
nialsystems vor allem durch Europa ab dem 
17. Jahrhundert. Die erbeuteten Rohstoffe und 
die Versklavung von Menschen bildeten eine 
wichtige Grundlage für Strukturen, die bis heu-
te andauern und dem globalen Norden stetig 
wachsenden Reichtum ermöglichen.
Wachstum ist heute ein fester Bestandteil der 
Gesellschaft. So wie die Wirtschaft funktioniert, 
sehen sich Unternehmen durch Wettbewerb, 
Zinsen oder Börsenkurse dazu gedrängt, jedes 
Jahr mehr Profit zu erzielen. Auch hängt un-
ser Sozialsystem von einer wachsenden Wirt-
schaft ab.
Doch Wachstum ist nicht nur ein Thema der 
Politik, Unternehmen und Medien. Wachsen  
die Zinsen auf unserem Konto, freuen wir uns.  
Wir bereisen die Welt, kleiden uns ständig neu 
ein, bilden uns immer weiter fort und sind 
technisch auf dem neuesten Stand. »Größer, 
weiter, schneller, mehr« hat auch in unseren 
Köpfen Einzug gehalten. 

Für das fortwährende Wachstum unserer Wirtschaft 
gibt es Gründe, sogenannte Triebkräfte. Wettbewerb, 
Gewinnmaximierung oder Zinsen bewirken eine  
Dynamik, der sich Unternehmen, Politik und Indivi- 
duen kaum entziehen können. Um ihr gerecht zu 
werden, entwickeln Unternehmen vielfältige Strate-
gien – ungeachtet ihrer ökologischen oder sozialen 
Sinnhaftigkeit. Dazu gehören die Senkung der Pro-
duktionskosten, Standortverlagerungen, die Erschaf-
fung neuer und immer weniger haltbarer Produkte, 
Werbekampagnen oder die Erschließung neuer Ab-
satzmärkte. Zugleich unterstützt die Politik aus Sorge 
um die Stabilität der Sozialsysteme die Unternehmen 
in ihrem Wachstumsstreben. Denn wenn die Wirt-
schaft schrumpft, gefährdet dies die Finanzierung 
der Gesundheits-, Renten- und Arbeitslosenver- 
sicherung.

Triebkräfte

Im Hamsterrad
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U7 U8
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Forschen, erobern 
und dabei Profit machen 

Mit Wissenschaftler*innen und Soldat*innen an Bord 
brachen aus Europa ab dem 15. Jahrhundert Expe- 
ditionen in alle Teile der Welt auf. Während erstere in 
ihren Disziplinen Forschungen anstellten, besetzten 
letztere zahlreiche Gebiete und sicherten gewaltsam die 
Herrschaft über sie. In der Folge beuteten Europäer*innen 
dort Natur und die indigene Bevölkerung ökonomisch 
aus, verbreiteten ihre Vorstellungen von der Welt und 
werteten andere Menschen und Wissensordnungen 
rassistisch ab.

In der Infografik erfährst du, wie sich der Kolonialismus, 
die sogenannten modernen Wissenschaften und die 
kapitalistische Wirtschaftsweise in den letzten 500 
Jahren gegenseitig gestützt und immer weiter ange-
trieben haben.

Wissenschaftler*innen lieferten den Kolonisator*innen 
nötiges Wissen (z.B. Kartographie) und technologische 
Werkzeuge (z.B. Dampfmaschine, Waffen) für immer 
weitere Besetzungen. Sie sollten den Beweis erbringen, 
dass Europäer*innen allen anderen Menschen über- 
legen seien und deshalb das Recht und sogar die Pflicht 
hätten, über den Rest der Welt zu herrschen.

Kolonisator*innen boten Wissenschaftler*innen Infor- 
mationen und Schutz für ihre Forschungen. Gegen 
erheblichen Widerstand versuchten Europäer*innen 
über Schulen und die christliche Mission ihre Vor- 
stellungen von der Welt zu verbreiten, wobei sie sich 
lokales Wissen teilweise aneigneten und andererseits 
versuchten, es zu verdrängen.

In sogenannten vormodernen Wissens- 
traditionen glaubten Menschen, dass 
alles, was es über die Welt zu wissen 
gab, bereits bekannt war. 

Im Zuge der Renaissance entstand in 
Europa ein neues Fortschrittsideal: 
Menschliches Wissen, wirtschaftliche 
Produktion und Wohlstand lassen sich 
demnach immer weiter vermehren.

Koloniale Machtverhältnisse umfassten 
neben Rassismus und der Verbreitung 
europäischer Wissensvorstellungen vor

allem eine ökonomische Ausbeutung 
von Menschen und Natur in den be-
 setzten Gebieten.

Während die Wirtschaft Jahrtausende 
lang vor allem Grundbedürfnisse 
sichern sollte und kaum gewachsen war, 
änderte der sich zu Beginn der Neuzeit 
entwickelnde Kapitalismus alles.

Durch die Ausbeutung von Menschen 
und Natur erzielte Gewinne wurden 
nun wieder in die Steigerung der Pro-
duktion investiert. Die Wirtschaft 
begann zu wachsen.

Der Glaube an Fortschritt auf allen Gebieten führte bei 
Europäer*innen zu mehr Vertrauen in die Zukunft. 
Unter diesen Bedingungen machte es Sinn, immer mehr 
Kredite zu vergeben, Profite zu reinvestieren und an 
ein fortwährendes Wirtschaftswachstum zu glauben.

Die steigende Produktion machte es möglich, immer 
mehr Ressourcen in die Wissenschaft zu investieren. 
Erforscht wurde nach dieser Logik wiederum, was  
weitere Gewinne versprach.

Immer mehr Besetzungen und der Raub von Ressourcen 
führten zu hohen Gewinnen, die wiederum in neue 
Expeditionen und die Aufrechterhaltung der Herr-
schaft gesteckt werden konnten. Über den Aufbau 
des kolonialen Handelssystems – nach den Regeln der 
Kolonialmächte – wurden mehr und mehr Gebiete 
zwangsweise in das kapitalistische Wirtschafts- und 
Gesellschaftssystem integriert.

Während Kolumbus vom spanischen Königshaus  
finanziert wurde, investierten bald auch Privatleute 
über das entstehende Kreditwesen und die Erfindung 
von Aktien in weitere Ausbeutung. Die englische Royal 
African Company generierte beispielsweise zwischen 
1680 und 1688 ca. 300% Rendite durch den Handel 
mit versklavten Menschen (siehe Dreieckshandel).

Mehr Vertrauen in die Zukunft      viele Kredite 
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Auf der Rückseite (Rücken an Rücken) 
der zwei Wabenplatten »Imperiale 
Lebensweisen / Infografik Atlantischer 
Dreieckshandel« mit dem Weltbedie-
nungsladen werden die zwei Holzplat-
ten »Forschern, erobern und dabei 
Profit machen« montiert. Die Waben-
platten »Imperiale Lebensweisen / 
Atlantischer Dreieckshandel«  werden 
wie üblich in die Rohrschellen ge-
steckt, die beiden Holzplatten mit den 
Zahnrädern werden AUF die Rohr-
schellen platziert und beide Platten 
mit einer längeren Schraube (als sonst 
üblich) fixiert.

Atlantischer Dreieckshandel

Zucker 
Baumwolle

Kakao

versklavte
Menschen

Imperiale Lebensweise

Bis zum 19. Jahrhundert waren Kaffee, Zucker oder 
Baumwolle nur den Eliten im Globalen Norden 
zugänglich. Möglich wurde dies durch den Handel 
mit versklavten Menschen, den Raubbau von Roh-
stoffen sowie die Etablierung von Monokulturen in 
der Landwirtschaft. Dieses in der Kolonialzeit ent-
standene Handelssystem erlaubt es Unternehmen 
bis heute, Produkte zu niedrigen Preisen anzubieten. 
So kann die Bevölkerung im globalen Norden und 
eine wachsende Mittel- und Oberschicht im globalen 
Süden, über immer mehr billige Waren verfügen. 
Diese unbewussten, aber ressourcenintensiven Kon-
sumpraktiken basieren auf dem politisch, rechtlich 
und gewaltsam abgesicherten Zugriff auf Natur und 
Menschen im Globalen Süden und werden als impe-
riale Produktions- und Lebensweise bezeichnet.

versklavte
Menschen

Rum
Stoff
Waffen

Koloniale Kontinuitäten

Produkte wie Zucker, Kaffee und Kakao wurden 
aus den Kolonien über den Atlantik nach Europa 
importiert. Im Gegenzug wurden Waffen und
Güter aller Art aus Europa an die afrikanische 
Westküste gebracht und gegen versklavte Men-
schen getauscht, die zu den Kolonien in Amerika 
gebracht wurden. Dort wurden sie gezwungen, 
unter unmenschlichen Bedingungen auf den Plan-
tagen zu arbeiten. Dieses koloniale Handelssystem 
prägt den Welthandel bis heute – weiterhin sind 
Güter, Ressourcen, das BIP und Arbeit ungleich 
zwischen Süd und Nord verteilt.
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Tisch:
_ an die 4 doppelten Eckverbindungen werden die Tischbeine  
 befestigt
_ zur Stabilisierung wird eine Kreuzverbindung mit vier T-Stücken I  
 an den Tischbeinen befestigt
_ die Tischplatte wird mittels Rohrschellen und Schrauben befestigt  

Eckstück doppelt
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_ an die 4 doppelten Eckverbindungen werden die Tischbeine  
 befestigt
_ zur Stabilisierung wird eine Kreuzverbindung mit vier T-Stücken I  
 an den Tischbeinen befestigt
_ die Tischplatte wird mittels Rohrschellen und Schrauben befestigt  

Eckstück doppelt
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SelbStoptimierungSgalerie von auSSen

Entspann 
dich

Finde dein  
authentisches  

selbsT

Wenn sie hier sTehen  
sind sie kurz daVor  

Ein supEr  
angEbot  

zu Verpassen

Selbstoptimierungsgalerie

Viele Menschen teilen die Sehnsucht nach einem er-
füllten Leben, in dem so viele Optionen wie möglich 
ausgekostet werden können. Um unseren Möglich-
keitshorizont zu erweitern, müssen wir weiter lernen, 
schöner werden, mehr besitzen. Der Kapitalismus 
scheint wie dafür gemacht, denn er stellt uns schein-
bar endlose Konsum- und Optimierungsmöglichkei-
ten bereit. Aber die Fülle des Möglichen übersteigt, 
was wir im Laufe eines Lebens überhaupt ausnutzen 
können – es bleibt nur, schneller zu laufen, um  
mitzuhalten.

Persönliche Wachstumszwänge

Der Glaube an kontinuierlichen Fortschritt, Wachs-
tum und Entwicklung prägt unser persönliches,  
alltägliches Leben: Unser Auto verspricht uns Status, 
das Shampoo Sexappeal, eine Praline Freundschaft 
und die Fernreise Einzigartigkeit. Wir häufen immer 
mehr Dinge an – in der Hoffnung unsere Lebensqua-
lität zu erhöhen. Um nicht hinten runter zu fallen, 
müssen wir ständig mehr haben, uns entwickeln und 
verbessern. Solche Vorstellungen prägen unbewusst 
unser Denken, Fühlen und Handeln, weshalb man 
sie als mentale Infrastrukturen bezeichnet. Diese tief 
verinnerlichte Steigerungslogik führt zu Konkurrenz-
druck und zur Zunahme des Konsums und damit zu 
einem erhöhten Ressourcenverbrauch. Wirtschafts-
wachstum und mentale Infrastrukturen bedingen 
sich somit gegenseitig.

Folge deinem  
HErzEn

GEbot nummEr 1:

LäcHELn
ErnEuErE dich  

ständig  
sElbst 

Plane  
deinen  

tag
und,  
hasT du Was gelernT?

10 tipps  
um jeden Tag  

mEHr  
zu 

scHaffEn

10 min.  
WorkouT  

um  
in Form  

zu bleiben

mach dinge 
geschehen

Üben,  
Üben,  
Üben!

sei  
einzigartig

du mussT 
perFekT 

sein

mehr  
schaFFen

gib  
dein besTes 

!

scheiTern  
bedeuTeT,  

das Versuchen  
auFzuhören

sEtz 
dir 

ziElE
sEi 

krEativ

WiE du  
dEinE  

24h zEit  
maximiErEn 

kannst

S1 S2 S11 S16 S1

S3 S12 S17 S10S10

S4 S13 S18 S9S9

S5 S14 S19 S8S8

S6 S15 S20 S7S7
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Oben und unten 
sowie zwischen jeder 
Scheibe befindet sich 
ein Ring als Abstands-
halter, so dass sich die 
Scheiben gut drehen 
lassen, s. auch Seite 
62. 
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Grünes Wachstum wird als Lösung angesehen:  

beitragen, die Wirtschaft weiter wachsen zu lassen 
und trotzdem innerhalb der ökologischen Grenzen 
des Planeten zu bleiben. Die viel diskutierte »Ent-
kopplung« bedeutet, dass die Wirtschaft durch 
technologische Innovationen weiter wachsen kann, 
während der CO2-Ausstoß oder der Ressourcen- 
verbrauch gleichzeitig sinken. Diese Entkopplung, 
die laut einiger Studien in Deutschland schon  
Wirklichkeit geworden ist, basiert jedoch auf der 
Auslagerung schmutziger und CO2-produzierender 
Industriezweige in den globalen Süden. Zudem  
ist grünes Wachstum in seiner Wirkung auch durch 
Reboundeffekte beschränkt. Trotzdem dient es als 
Argument für weiteres Wachstum und als Grundlage 
vieler Werbeversprechen … 

2007 2050

12.138

Entkopplung – ein Mythos?

Steigt der globale CO2-Ausstoß zwangsläufig, 
wenn die Wirtschaft wächst, oder können  
CO2-Ausstoß und BIP voneinander entkoppelt  
werden? Berechnungen des durchschnitt- 
lichen CO2-Ausstoßes pro weltweit erwirt-
schaftetem US-Dollar (globales BIP) zeigen, 
dass durch den technologischen Fortschritt 
von 0,7% der letzten Jahre der CO2-Ausstoß 
pro US-Dollar gesunken ist. Da aber das BIP 
im Vergleich stärker steigt als der techno- 
logische Fortschritt, steigt der gesamte CO2- 
Ausstoß global immer weiter an. 
Szenario A Bei gleichbleibendem technolo- 
gischen Fortschritt und steigendem BIP  
bis zum Jahre 2050 ist das gesetzte Ziel  
der Erderwärmung von 2° Celsius nicht  
erreichbar. 
Szenario B Eine Drosselung des CO2- 
Ausstoßes zur Erreichung des 2 Celsius Ziels 
wäre – laut Berechnungen – nur bei einem  
technischen Fortschritt von 7% pro Jahr  
möglich. 
Wenn das BIP weiter steigen soll, muss der 
technologische Fortschritt also 10 x schneller  
sein als bisher, so dass nur noch 1/20 g CO2  

pro $ gegenüber 2007 ausgestoßen wird.  
Realistischer Zukunftsplan oder unerreich- 
bare Utopie?

54.274

1970 

108.500

Szenario A Szenario B

1
kg

0,7
kg

CO2
pro $

CO2  
gesamt

Szenario A

Technologischer 
Fortschritt pro Jahr

0,7 % 

CO2
pro $

0,5
kg
CO2
pro $

0,04 kg
CO2 pro $

Szenario B

Technologischer 
Fortschritt pro Jahr

7 % 

CO2  
gesamt

CO2  
gesamt

2ºC-Ziel

BIP in Mrd. $

Traditionen und Kulturen  
berücksichtigen

De-Growth

Post-
Extraktivismus

Öko
Feminismus

Buen Vivir

Bewegung 
von unten

Rechte für die Natur

Saatgut in freier Verfügbarkeit

Erhaltung  
der Biodiversität

Beteiligung der  
Bevölkerung an  
geplanten Vorhaben

Kostenlose  
Gesundheitsversorgung

Dekolonisierung des Wissens

Kompensationszahlungen  
für betroffene Bevölkerung

Regionalwährungen

Verfassungsgebende Versammlungen  
und Volksabstimmungen

Chemiefreie  
Landwirtschaft

Recht auf eigenes Territorium, 
Erziehung und Kultur

Demokratische und  
freie Schulen

Wachstumsrücknahme  
in Industrieländern

gutes Leben  
im globalen Süden

Durchsetzung  
von Sprachenrechten

echte politische Teilhabe

weibliche Emanzipation

FoodCoopsBefreiung von der eurozentrischen  
Idee zur Entwicklung

Postwachstumsgesellschaft 
muss friedlich sein

Durchsetzung von Sozial-  
und Umweltstandards

Plurinationaler Staat

Ernährungssouveranität

Es gibt keinen Zustand  
der (Unter)Entwicklung

Die Erde ist heilig

ökologische Steuerreform 

selbstbestimmte Gestaltung 
von Gesellschaft

Nutzungsgemeinschaften  
(CarSharing)

Produktion zunächst  
für regionale Bedürfnisse

Recht auf Stadt und Land

Die natürlichen Ressourcen  
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Überwindung  
des Kapitalismus
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Entscheidungen  
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Rechte für die Natur
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Leben zu schaffen  

Kampf gegen  
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Kostenlose Bildung  
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Saatgut in  
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Saatgut als Wissensträger 

Menschen nicht 
von Natur getrennt

Monokultur ist  
Zerstörung der Natur
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können wir weltweit in unzähligen Bewegun-
gen und Konzepten finden. Viele gibt es schon 
seit Langem, manche sind gerade erst im  
Entstehen, einige sind realitätserprobt, andere 
wiederum leben vor allem auf dem Papier 
oder in den Köpfen ihrer Vertreter*innen. 
Fühlst du dich einer der hier skizzierten  
Bewegungen zugehörig? Welche Elemente  
würdest du zu einer Bewegung zusammen-
spinnen, um dich ihr anzuschließen? Solidarische 
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Exponat 7
Grünes Wachstum

Worum geht's?
Grünes Wachstum wird als Lösung angesehen: effizientere, umweltverträgliche 
Produkte sollen dazu beitragen, die Wirtschaft weiter wachsen zu lassen und 
trotzdem innerhalb der ökologischen Grenzen des Planeten zu bleiben. Die viel 
diskutierte »Entkopplung« bedeutet, dass die Wirtschaft durch technologische 
Innovationen weiter wachsen kann, während der CO2-Ausstoß oder der Ressour-
cenverbrauch gleichzeitig sinken. Diese Entkopplung, die laut einiger Studien 
in Deutschland schon Wirklichkeit geworden ist, basiert jedoch auf der Ausla-
gerung schmutziger und CO2-produzierender Industriezweige in den globalen 
Süden. Zudem ist grünes Wachstum in seiner Wirkung auch durch Rebound- 
effekte beschränkt. Trotzdem dient es als Argument für weiteres Wachstum und 
als Grundlage vieler Werbeversprechen.

Was gibt's zu sehen?
Werbeplakate versprechen den Besucher*innen nachhaltiges Wirtschaftswachs-
tum durch Effizienzsteigerung. Doch schauen die Besucher*innen hinter die  
Kulissen, finden sie Argumente und Fakten, warum grünes Wachstum allein  
keine Lösung sein kann. Diese werden durch eine Infografik ergänzt , die dar-
stellt, wie schnell der technologische Fortschritt wachsen müsste, um einen 
gefährlichen Klimawandel zu verhindern.

Wie kann ich weiter dazu arbeiten?
→  Wenn du auf eine tiefergehende Diskussion zu Effizienzgedanken, 
 Entkopplung und Rebound abzielst:
 »Entkopplung – ein Mythos? – Ein aktiver Vortrag«  
 (Heft »Endlich Wachstum«, Kapitel 2)

MODUL 4 | EXPONAT 7

vorhandene B-Text-Tafeln
werden übereinander angeordnet

Modul: Alternativen 
Exponat: Kooperativen

Verortung

Schnitt drehbare Scheiben

runde Platten werden mit Abstandhaltern 
übereinander auf Eckstange „aufgefädelt“

B-Text auf Holzplatte

Eckstange Modul

C-Text auf Plexiplatte (Berlin)

C-Text auf Holzplatte (Lokale Ebene)

C-Text auf Plexiplatte (Deutschland)

C-Text auf Holzplatte (RegionaleEbene)

C-Text auf Holzplatte (Globale Ebene)

Abstandhalter
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Verbraucht nur  
halb so viel  
wie dein Alter

So sexy ist  
grünes Wachstum
Auf High Heels die Wirtschaft anheizen 
und das Klima schützen.

Hol dir den neuen Holiday 3L  
mit 30% weniger Spritverbrauch,  

dann bleibt noch was für den nächsten Urlaub!

Weiter fahren,  
Bares sparen

Alternativen

Wie kann unsere Wirtschaft  
in Zukunft aussehen?

Für Wachstum und Wohlstand – so wie wir ihn 
heute verstehen – zahlen die Umwelt und  
der Globale Süden einen hohen Preis. Aber was 
braucht es, um Fortschritt, Wohlstand und das 
gute Leben neu zu erfinden? Wie wäre es,  

also mit viel weniger Ressourcen herstellen?  
So könnte die Wirtschaft bei sinkendem Res-
sourcenverbrauch weiter wachsen. Doch ganz 
ohne Ressourcen werden wir auch in Zukunft 
nicht produzieren können. Wir könnten uns 
auch fragen: was brauche ich wirklich für ein 

oder »ausreichen«. Ein fertiges Rezept für eine 
Gesellschaft ohne Wirtschaftswachstum gibt  
es aber noch nicht. Viele kleine Puzzleteile tra-
gen stattdessen dazu bei, Wandel anzustoßen. 
Im Konkreten. Im Hier und Jetzt. 
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Stimmen zum Fairen und 
solidarischen Handel

 
Jenseits gewinnorientierter 
Massenmärkte

»Jenseits gewinnorientierter Massenmärkte,  
aber ebenso unabhängig von größeren Fairhandels- 
organisationen, entstehen seit einigen Jahren im-
mer mehr solidarische Handelsinitiativen. Sie werden 
meist von unbezahltem Engagement getragen,  
und kaufen direkt bei den Erzeuger_innen ein. […] 
Wenn kein Handelskonzern Profite abgreift, bekommen 
die Produzierenden höhere Preise, auch wenn sie 
ihre Waren günstiger als marktüblich anbieten. […]  
Wenn trotzdem finanzielle Überschüsse entstehen, 
oder diese von vornherein eingeplant wurden,  
gehen sie in die eigene politische Arbeit der Beteilig-
ten oder werden an andere Projekte gespendet.«

Elisabeth Voss

Hier sind einige Stimmen zum solidarischen Handel 
und dem Fair-Trade-Gedanken dargestellt, die dir  
einen tieferen Einblick ermöglichen. Beide Handels- 
alternativen zu trennen ist nicht sinnvoll, da es viele 
Überschneidungspunkte gibt, die sich teilweise  
ergänzen, aber auch voneinander abheben. 

Dialog, Transparenz 
und Respekt

»Der Faire Handel ist eine Handelspartnerschaft,  
die auf Dialog, Transparenz und Respekt beruht und 
nach mehr Gerechtigkeit im internationalen Handel 
strebt. Durch bessere Handelsbedingungen und  
die Sicherung sozialer Rechte für benachteiligte  
Produzent*innen und Arbeiter*innen – insbesondere  
in den Ländern des Südens – leistet der Faire Handel  
einen Beitrag zu nachhaltiger Entwicklung. Fair- 
Handels-Organisationen engagieren sich (gemeinsam  
mit Verbraucher*innen) für die Unterstützung  
der Produzent*innen, die Bewusstseinsbildung sowie  
die Kampagnenarbeit zur Veränderung der Regeln  
und der Praxis des konventionellen Welthandels.«

FLO, IFAT, NEWS! EFTA (2011) 

Wen möchtest du unterstützen? 
Akteur*innen des Globalen Nordens,  
Südens oder am besten beide?

Ist das Fair-Trade-Siegel  
ein Muss oder doch nicht?

Fairer Handel  
als Versuch 

»Fairer Handel ist nach meiner Ansicht der Versuch, 
Menschen im globalen Norden Güter möglichst  
frei von ausbeuterischen Produktions- und Handels-
verhältnissen zur Verfügung zu stellen. Hierzu  
werden Produkte – vor allem aus dem globalen  
Süden – zu einem höheren Einkaufspreis erworben, 
wobei darauf abgehoben wird, Konjunktur- 
schwankungen auszugleichen und Handelsspannen  
zu verringern sowie den Zugang zu kaufkräftiger 
Nachfrage zu ermöglichen. Der faire Handel basiert 
einerseits auf einem teilweise kostenintensiven  
Zertifizierungssystem, das sich im Laufe der Zeit  
in eine Diversität von unterschiedlich strenger  
Fairness aufgespalten hat. […]«

Anselm Meyer-Antz
Mitglied im Fair-Trade-Ausschuss der GEPA 

Deine Stimme zum Fairen  
und solidarischen Handeln!

Worauf legst du beim 
Konsumieren wert?

Ist der Preis 
letzten Endes 
entscheidend?

Menschliche Bedürfnisse und 
ökologische Voraussetzungen 

»Solidar-Ökonomie orientiert sich an den mensch- 
lichen Bedürfnissen und ökologischen Voraussetzungen. 
Und nicht anders herum, wie im Kapitalismus,  
wo die menschlichen Bedürfnisse und »die Natur« 
den ökonomischen Interessen untergeordnet werden.
Und auch der Solidar-Ökonomische Handel  
orientiert sich an sozialen, demokratischen und  
ökologischen Zielsetzungen.«

Schnittstelle Vertriebskollektiv

Kritik am  
Fairen Handel 

»Der Faire Handel verspricht, die Welt durch Konsum sozial 
gerechter zu gestalten und einen Kapitalismus mit mensch- 
lichem Antlitz zu schaffen. Was kann er davon einlösen  
und was nicht? […] Sein Versprechen, die Welt zu verändern, 
wird dort zu Teilen eingelöst, wo durch die Öffentlichkeits-
arbeit die Probleme und Anliegen der Menschen im  
globalisierten Süden thematisiert und das Bewusstsein  
der Menschen auf der Nordhalbkugel erreicht wird, um im 
besten Falle über einen Einstellungswechsel auf eine  
Verhaltensänderung hinzuwirken. Der Faire Handel möchte 
das Leid der Menschen im Kapitalismus zumindest abmildern. 
Das ist gleichermaßen sein Versprechen wie Gründungs-
mythos. […] Der Faire Handel dient dabei als Accessoire im 
Kampf um mediale Aufmerksamkeit oder als symbolisches 
soziales Trostpflaster. Das Versprechen, die Welt durch  
Konsum sozial gerechter zu gestalten und einen Kapitalis-
mus mit menschlichem Antlitz zu schaffen, kann der  
Faire Handel nicht einlösen.«

Flugschrift Aktion 3. Welt Saar von 2015/2016 

Verändert der Faire Handel  
die Gesellschaft? 

»Die Ergebnisse der Studie lassen den Rückschluss zu,  
dass die Fair-Handels-Bewegung mit ihrem Engagement in  
der Informations-, Öffentlichkeits- und Bildungsarbeit,  
durch die Vernetzung mit zahlreichen gesellschaftlichen  
Akteuren, ihre politische Lobby- und Kampagnenarbeit und  
im Zusammenspiel mit weiteren gesellschaftlichen Kräften  
zu dieser Entwicklung relevante Beiträge geleistet hat. Je nach 
Akteursbereich fielen diese Beiträge dabei unterschiedlich  
stark ins Gewicht. Gleichwohl bleibt zu konstatieren, dass  
noch viel Überzeugungsarbeit zu leisten ist, um tatsächlich 
strukturelle Veränderungen zu erreichen.«

»Verändert der Faire Handel die Gesellschaft?«  
Autorin: Sandra Bäthge,  

M. A. Kurzfassung zum Abschlussbericht  
Kurzfassung der Trend- und Wirkungsstudie;  

Herausgegeben von TransFair

Solidarität und
Gerechtigkeit 

»Solidarität und Gerechtigkeit stehen im Handel mit 
unseren Partnern im Vordergrund. So soll die Chance 
zur Selbstbestimmung erhöht werden. Diese ist häufig 
bedroht durch Alteigentümer_innen, eine korrupte 
Regierung oder die Auswirkungen des Weltmarktes. 
Vom Fairen Handel, wie er unter dem »Transfair« 
Siegel betrieben wird, unterscheidet sich unser Ansatz 
durch höhere Aufschläge und vor allem dadurch, 
dass auch der Handel in den Importländern hinter-
fragt und kritisiert wird. Weil das Siegel auch  
von Kaffeekonzernen geführt werden kann, lehnen 
wir es ab.«

El Rojito

Selbstverständnis  
des Solihandels

»Zum Selbstverständnis des solidarischen 
Handelsprinzips von Café Libertad Kollektiv 
gehört, einen möglichst guten Preis für  
die Arbeit von Kleinbäuer*innen und Koope-
rativen zu bezahlen. Soziale Standards und 
die Bereitstellung von Fördergeldern für  
die Entwicklung von Kooperativen sind uns 
ebenso wichtig wie eine hohe Kaffee-Qualität 
und nachhaltige Verarbeitung. Im Rahmen  
des solidarischen Handels zahlen wir für Roh- 
kaffee mehr als den Fairtrade-Mindestpreis.«

Café Libertad Kollektiv

 Selbstverständnis  
des Solihandels 

»Wir vermitteln im Rahmen der SoliOli-Kampagne 
hochwertige Lebensmittel zu guten Preisen sowohl  
für die ProduzentInnen als auch VerbraucherInnen. 
Der Direktimport und Kauf von Oliven(öl) kleiner 
griechischer Erzeugergemeinschaften ist ein Schritt 
und praktischer Anknüpfungspunkt, mit dem wir  
solidarische Formen des Arbeitens und Wirtschaftens 
konkret stärken können. Zudem werden mit  
den Erlösen (30 Prozent des Erzeugerpreises) auch 
ausgewählte soziale und politische Projekte wie 
Selbsthilfeinitiativen für Erwerbslose oder Projekte 
von Geflüchteten unterstützt.«

SoliOli

Deine Stimme zum Fairen  
und solidarischen Handeln!
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Vom Fairen Handel, wie er unter dem »Transfair« 
Siegel betrieben wird, unterscheidet sich unser Ansatz 
durch höhere Aufschläge und vor allem dadurch, 
dass auch der Handel in den Importländern hinter-
fragt und kritisiert wird. Weil das Siegel auch  
von Kaffeekonzernen geführt werden kann, lehnen 
wir es ab.«

El Rojito

Selbstverständnis  
des Solihandels

»Zum Selbstverständnis des solidarischen 
Handelsprinzips von Café Libertad Kollektiv 
gehört, einen möglichst guten Preis für  
die Arbeit von Kleinbäuer*innen und Koope-
rativen zu bezahlen. Soziale Standards und 
die Bereitstellung von Fördergeldern für  
die Entwicklung von Kooperativen sind uns 
ebenso wichtig wie eine hohe Kaffee-Qualität 
und nachhaltige Verarbeitung. Im Rahmen  
des solidarischen Handels zahlen wir für Roh- 
kaffee mehr als den Fairtrade-Mindestpreis.«

Café Libertad Kollektiv

 Selbstverständnis  
des Solihandels 

»Wir vermitteln im Rahmen der SoliOli-Kampagne 
hochwertige Lebensmittel zu guten Preisen sowohl  
für die ProduzentInnen als auch VerbraucherInnen. 
Der Direktimport und Kauf von Oliven(öl) kleiner 
griechischer Erzeugergemeinschaften ist ein Schritt 
und praktischer Anknüpfungspunkt, mit dem wir  
solidarische Formen des Arbeitens und Wirtschaftens 
konkret stärken können. Zudem werden mit  
den Erlösen (30 Prozent des Erzeugerpreises) auch 
ausgewählte soziale und politische Projekte wie 
Selbsthilfeinitiativen für Erwerbslose oder Projekte 
von Geflüchteten unterstützt.«

SoliOli

Deine Stimme zum Fairen  
und solidarischen Handeln!

AUFBAU | MODUL 4
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PUzzletiSch

Dies ist eine Einladung, Menschen und Projekte  
kennenzulernen, die sich auf den Weg gemacht  
haben, eine Gesellschaft jenseits des Wachstums  
zu gestalten. Füge die Puzzleteile zusammen  
und baue mit an der Postwachstumsgesellschaft. 

Die Puzzlestücke  
bitte zurück in  
die Kiste legen. Eine andere Welt im Bau

Gründe gibt es viele, die gegen ein »weiter so«  
des kapitalistischen Wachstumsmodells sprechen.  
Doch wie soll eine Wirtschaft und Gesellschaft  
jenseits des Wachstums eigentlich aussehen?
Viele Menschen und Projekte haben sich bereits auf 
den Weg gemacht, um auf diese Frage Antworten 
zu finden. Sie experimentieren in ihrem Alltag, ihrer 
Arbeit und in ihrem Umfeld mit Ansätzen, die nicht 
länger dem Mantra des »immer mehr« folgen.  
Ihnen geht es darum, mehr Dinge zu teilen, selber  
zu machen und zu reparieren, anstatt sie zu kaufen.  
Und sie engagieren sich dafür, zerstörerische Wachs- 
tumsprojekte zu verhindern.
Diese vielen kleinen Puzzleteile machen deutlich:  
Die Gesellschaft jenseits des Wachstums befindet 
sich bereits im Bau ...

TA TA

TATA
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Tisch:
_ an die 4 doppelten Eckverbindungen werden die Tischbeine  
 befestigt
_ zur Stabilisierung wird eine Kreuzverbindung mit vier T-Stücken I  
 an den Tischbeinen befestigt
_ die Tischplatte wird mittels Rohrschellen und Schrauben befestigt  
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